
der Gläubigen wichtige ehre bildlich veranſchaulicht Der Subdiakon
räg mit der Linken den Kelch zur Opferung den Altar Hiefür empfäng

alsLohn die Patene dieE Der Kelch Edeute 10 der Bilder
1 der eiligen Schrift die Mühſale und Leiden des Erdenlehen
Die Patene hinwiederum iſt das Sinnbild des ewigen Lebens Aus⸗
ſchlaggebend hiefür iſt ihre runde Geſtalt. Die Unde iſt der mittel⸗
alterlichen mboli die Geſtalt des Udloſen und Vollkommenen und
mi der ewigen Seligkeit Der Subdiakon trägt ſie, die unnere Ctte

ſich gekehrt der Rechten, die EL auf die Inte Die Patene
ird umhüllt vom Schultertuche, eil das Himmelreich auf Iden Emn

verborgener Schatz · (Mt 44) und weil die Gottſeligen ihre Ver
dienſte und himmliſchen Tröſtungen auf En ſich verborgen halten
Daß tatſã

3 dieſ ſinnbildliche Darſtellung der run. der ſzenenhaften
Uebergabe und des Tragens der Patene ſei beſtätigen die Vorſchriften des
Miſſale (Ritus celebrapdi Missam VII 9.), na In 18818 De-
funetorum t Feria SEXTA Parasceves Patena II0OII ehnetur Sub—
diacono“ Als Darſtellung der Uebergabe des Himmelslohnes für ENn
mühen iſt ſie Ein freudenreicher ù  I welcher rößten Trauertage
keinen Platz hat Auch eziemt ES daß ſie eſſen en  0
die zUum ächtniſſe derer gefeier werden, denen dieſer Lohn erſt EL·
Cten werden muß
13 Der rauch, dem Subdiakon die Patene umhüllt vom Purifi
katoriumtüchlein übergeben, ſei noch kurz beſprochen. iſt nicht der
Liturgie en  rechend. Denn weder die Ubriten des Römiſchen Meß

(Kitus celebrandi Missam VII und 6.), noch auch
das Caeremoniale Episcoporum 10 Capite 10.) erwähnen bei der
Uebergabe oder Rückgabe das Purifikatorium Sie prechen mmi nuL
von der Patene Es iſt ferner das Recht des Subdiakons Kelch und
Patene bei der eßfeier, falls ſie nicht die eiligen Geſtalten enthalten
mit bloßer Hand berühren Ausdrücklich macht dMvbantu Comment

Ubr Mxiss II tit FJum Herbeitragen des Kelches zur erung
die Bemerkung „malnlu da LOI autem CU. VSIO pendente ab humeris
81 Vere SaCTIS 681 Subdiaconus, Ut! Pal est“ Dasſelbe hat alſo auch
für die Patene gelten Nur Eln inori der Stelle 9e
weihten als „blinder“ Subdiakon Ungiert, mu  E da EL bei der Meß
feier die eiligen Gefäße nicht berühren darf, den Kelch mittels des
Schultertuches faſſen und könnte auch die Patene wiederum mit
dem Schultertuche mittels des Purifikatoriumtüchleins halten. Etztere
iſt Ern ung  X Gegenſtand von nebenſächlicher Art unUL zur Rei⸗
mgung der eiligen Gefäße und der Finger des Prieſters eſtimmt.
Es beſitzt keinerlei ſinnbildliche Bedeutung. er würde ES gar nicht

die bildliche zene paſſ
or Dr Gſcheidlinger

(Purgatorium. Daß nehben Elyſium und QArtaru. das heid
Ni ertum auch Reinigungsort der Abgeſchied Enen ahnte,
zeigt olgende Stelle des heidniſchen aſſiker und Weltweiſen Seneka



in De consolatione ad Mareiam. Gegen Schluß dieſes Troſtbriefes mahnt
er die Utter NoOn 68 quod 20 sepulchrum 11¹˙¹ tui GUrras Pessima
eius et 1P81 molestissima 1acent 088 eineresque; IIOU magis US Par
Jualm Vestes aliaque tegumenta Integer le animus nihilque
terris relinquens fugit t OU. eXCessit. aulumque 0OS8

COmmoratur dum eRXpurgatur; inhaerentia Vitia situmque
0munis mortalis aeVI Xeutit. Deinde ad EXCelsa Sublatus inter
Clices Eurrit animas. EXCipitque Hum COetus CCET Scipiones Cato-
nesque. Da ein Ueberreſt einer Uroffenbarung oder Beeinfluſſung durch
den geoffenbarten Glauben kaum anzunehmen iſt, bleiht nUUr der
klärungsgrund übrig, daß die hier deutlich ausgeſprochene Läuterung
der Seelen MM Jenſeits eine Forderung der natürlichen ernun iſt

Ohlſtor Dr Gſch eidlinger.
XI (Man ſoll die Ehedispenſen nicht gar ſo erſchweren.) mẽe

arme Frau kam gelegentlich der eiligen Miſſion mn Wien zUur eiligen
Er Site m der ivilehe. Sie war weit vom Qn zugewandert
vor beiläufig Jahren. Warum Zivilehe? Sie brauchte zur katholiſchen
Ehe eine Dispens vom Ehehinderniſſe der Schwägerſchaft. Man hatte
ihr aber die angung der Dispens ſo erſEr Die Frau meldete
ſich beim Pfarrer thre Wohnortes. Dieſer ſendet das Bittgeſuch mit
en Dokumenten und Angabe gu Gründe die geiſtliche Behörde
Dieſe ſendet das Bittgeſuch den Dechant. Der Dechant verſtändigt
das Pfarramt, daß die Frau vor ihm erſcheinen habe mit zwei Zeugen,
die nicht blutsverwandt, nicht verſchwägert mit ihr ſind, die Ortsinſaſſen
D. H, ind und das Ehehindernis kennen. Das arram verſtändigt die Frau,
die zwei Stunden Weg Gebirge wohnte „Zwei Stunden hatte ich
zur Bahn; von der Bahn zwe Stunden zum Dechant. mußte die
ahr für mich, den Bräutigam und die zwei Zeugen zahlen Wir haben
den ganzen Tag die Arbeit verſäumt. Es war noch dazu Erntezeit.
war ganz erzagt Da gab mir Eein Advokat den Rat werde bei der
Statthalterei die Dispens vom weltlichen Ehehinderniſſe einreichen
und ich olle ivilehe ſchließen habe dieſen

1 Rat befolgt. bitte
mir jetzt 6  en Es wurde ihr geholfen

Wien. Karl raſa
XII (Genügt die gerichtliche Todeserklärung mit der Klauſel

des Rechtes der Wiederverehelichung zur kirchlichen Trauung?) Als
IR Jahre 1871 die Eiſenbahn von Wien nach Brünn gebaut wurde,
arbeiteten daſelbſt viele Italiener. Einer erſelben, Horazio, heiratete
die Bau erntochter Anna. Die Bahn Wwar gebaut, Horazio verſchwand,
Anna ĩmM Konkubinat mit Petrus. V  ũ  ahre 1901 beantragt ſie
die Todeserklärung des Horazio, die ſie auch AUrchſe Mit dem ge⸗
richtlichen okumente, das auch die Klauſel des Rechtes der Wieder⸗
verehelichung enthielt, bat ſie den katholi Pfarrer thre Wohnortes

die kirchliche Trauung mit8 Da die Perſ QArm war, wandte
ſich der Pfarrer das Werk des heiligen Johannes Franziskus egi
mN Wien. Die Nachforſchungen ergaben, daß Harozio mm Siechenhau


